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Katalogisieren - ein Relikt im Wartesaal
der Wissensgesellschaft?
Zwischenrufeines langjährigen Nutzers aus der
dokumentalistischen Ecke

Stephan Holländer, arfc/do-Redaktor
SVD-ASD

Suchmaschinen haben immer höhere
Nutzerzahlen und haben Bibliotheks-
kataloge als primäres Zugangsinstru-
ment zur Information abgelöst. Gesamt-
haft gemessen ist im Vergleich der Ge-

brauch von OPAC quer durch alle Nutz-

ergruppen rückläufig. Nutzer richten
sich in ihren Gewohnheiten auch an

Google aus und wünschen sich die glei-
chen Suchmöglichkeiten in ihren Biblio-
theken. Das Katalogisieren ist teuer und
die heutige Arbeitsweise wird durch die

rückläufigen Nutzerzahlen in Frage ge-
stellt. Was kann getan werden?

Gibt es so etwas wie die dokumenta-
rische Erschliessung? Hat die Doku-
mentation punkto Erschliessung eige-

ne Zielsetzungen? Ein Blick in die Stan-
dardliteratur zeigt hier keine grossen
formalen Unterschiede zu den bib-
liothekarischen Erschliessungsmetho-
den. Blättertman im deutschsprachigen
Referenzwerk* die Kapitel durch, die
sich mit der Erschliessung befassen, so
sind bei der Formalen Erfassung keine
Unterschiede zu erkennen. Auch bei

der inhaltlichen Erschliessung tut sich
kein Graben auf, wenn man die Litera-
tur für Bibliothekswesen und Doku-
mentation vergleicht. Ja, es werden
auch Verweise auf die Literatur im Do-
kumentationswesen gemacht*. Also
kann man beruhigt auf den Artikel der

Kollegin aus dem Bibliothekswesen
verweisen und den Artikel abschlies-
sen? Nicht ganz.

Im Westen nichts Neues?

Zum 200-Jahr-Jubiläum der Library of
Congress fand im November 2000 eine
Konferenz statt, die sich mit der Zu-
kunft des Katalogisierens im 21. Jahr-
hundert befassteh Einige der dort auf-

geworfenen Fragen sind auch von gros-
ser Tragweite für den Dokumentations-
bereich:

- Welches sind die künftigen Anforde-

rungen an MARC und die Katalogi-
sierungsregeln?

- Welches sind die künftigen betriebs-
wirtschaftlichen Herausforderungen
bei der jetzigen Vorgehensweise des

Katalogisierens

- Welche Anforderungen stellen die
Benutzer des 21. Jahrhunderts an
den Katalog?

- Was sind die gegenwärtigen Stan-
dards und Technologien, die Zugang
zu verschiedenen Informations-
nachweisen wie Suchmaschinen
und auch Katalogen verschaffen?

Damit war eine Diskussion angescho-
ben, die bald den Katalog selbst in den

Mittelpunkt der Diskussion setzte. So

stellte Deanna B. Marcum die Frage:
«How should we think about cata-

loguing in the age of Google?»^ Sie wies

1 Rainer Kuhlen, Thomas Seeger und Dietmar

Strauch (Hrsg.), Grundlagen der praktischen

Information und Dokumentation, München

2004

2 Jutta Bertram, Einführung in die inhaltliche

Erschliessung, Würzburg 2005

3 Proceedings of the Bicentennial Conference

on Bibliographic Control for the New

Millennium, Library of Congress, Cataloguing

Distribution Service, Washington DC 2001

4 Deanna B. Marcum, The future of cataloguing.

Referat gehalten an der EBSCO Leadership

Conference in Boston, Januar 2005, siehe

/)ttp://n/H/iv./oc.gov///brary/reports/

Coto/oguingSpeecfi.pdT zuletzt recherchiert

am 14. 7. 06
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einerseits daraufhin, dass die Library
of Congress jedes Jahr 44 Millionen
Dollar für die Katalogisierung ausgibt,
andererseits immer mehr Nutzer für
die Informationssuche sich auf Google
verlassen, ohne je eine Bibliothek oder
ein Dokumentationszentrum aufsu-
chen zu müssen. Gerade Schüler und
Studenten verlassen sich bei ihrer In-
formationssuche immer mehr auf die
Suchmaschinen im Internet. Die Kata-

loge sind von rückläufiger Bedeutung
bei der Suche nach Informationen.

Karen Calhoun geht sogar so weit,
vom heutigen Bibliothekskatalog als

einem Instrument zu sprechen, das viele
Probleme hat undwenige Vorteile bietet'.
Sie stellt fest, dass die Kosteneffektivität
der Katalogisierungspraxis und deren
Tradition in der Kritik stehen.

Gerade Schüler und Studenten verlas-

sen sich bei ihrer Informationssuche
immer mehr auf die Suchmaschinen im

Internet. Die Kataloge sind von rückläu-

figer Bedeutung bei der Suche nach In-

formationen.

Glückliches Europa — hast dus besser?

Auch in Europa gibt es kritische Stirn-

men zur Zukunft des Katalogisierens.
Es werden Fragen nach den Arbeitspro-
zessen gestellt'' und Fragen nach der
weiteren Entwicklung des Katalogisie-
rensL Ein anderer Schwerpunkt der
Diskussion scheint aber mehr auf ei-

nen technologischen Ansatz ausgerich-
tet zu sein®. Man sieht, dass immer
mehr Nutzer sich an Google orientieren
und die Ansprüche, wie z.B. die gleiche
Navigation, auch auf die Nutzung der

Online-Bibliothekskataloge übertra-

gen. Neue Technologien sollen es rieh-
ten, so wird aufdie Erfahrung mit Biele-
feld Academic Search Engine verwie-
sen". Aber auch Internetportale zur
Konsultation von wissenschaftlicher
Information werden angeführt'".

An eine Vernetzung der einzelnen
OPAC wird gedacht und mögliche Ver-

bindungen zu Informationsprodu-
zenten; die Integration ihrer Indexe in
das bestehende Suchangebot wird dis-
kutiert. Die Kostenfrage wird, wenn
überhaupt, nur am Rande gestreift.

Diese Frage ist jedoch für die mehr-
heitlich im privatwirtschaftlichen Be-

reich tätigen Informations- und Doku-
mentationszentren von entscheidender
Bedeutung.

Was der Nutzer im Umgang mit dem
OPAC erlebt
Nutzer machen mit Online-Katalogen,
die mit Bool'schen Operatoren arbei-

ten, in etwa die folgenden Erfah-

rungen:
- Viele Suchanfragen geben nicht die

gewünschten Resultate.

- Die Navigation bei der Konsultation
der OPAC ist oft unübersichtlich.

- Die inhaltliche Erschliessung in der
Schweiz differiert von Bibliothek zu
Bibliothek.

- Die Such- und Retrievallogilc (mit
Bool'schen Operatoren sowie Prä-

und Postkoordination) ist für den
Nutzer nicht nachvollziehbar.

- Resultatanzeigen werden als Listen
angezeigt. Ein Relevanzranking wird
meist nicht geboten.

- Es sind in der Regel keine elektro-
nischen Volltexte über den Katalog
recherchierbar.

- Zeitschriftenartikel werden im Kata-

log nicht nachgewiesen.

Diese Erfahrungen und weitere Benut-
zerwünsche sind den Bibliotheken
nicht unbekannt. Im Jahre 1995 hatte
sich Charles R. Hildreth von der Long
Island University bereits Gedanken zu
den obgenannten Nutzerwünschen ge-
macht sowie zur Frage, welches Verän-

derungspotenzial dies mit sich bringt".
Am IFLA-Kongress in Norwegen for-
mulierte John D. Byrum die daraus
abzuleitenden Verbesserungen am
OPAC'". Er beschreibt, dass in den
USA die Inhaltsverzeichnisse elektro-
nischer Bücher miterfasst wurden und
in die Suche miteinbezogen werden.
Diese Vorgehensweise ist von Biblio-
theken in Europa übernommen wor-
den''. So bietet beispielsweise die

Vorarlberger Landesbibliothek in Zu-
sammenarbeit mit einer deutschen
Firma und weiteren Bibliotheken eine
Art «Google-Suche» über alle Bücher,
deren Inhaltsverzeichnisse bereits ein-

gescannt sind. Das sind gemäss Anga-
ben der Bibliothek derzeit ca. 55118

Inhaltsverzeichnisse. Die Ergebnisse
werden wie bei Google nach Ranking
sortiert. Zusätzlich kann man mit der
Suchfunktion des Acrobat Readers die

5 Karen Calhoun, The changing nature of the

catalog and its integration with other

discovery, Final Report S. 9, siehe http://
wwn/./oc.gov/catd/r/co/houn-report-/7no/.pdf

letzte Recherche am n. 7. 06

6 So auch Jürgen Kaestner, Die Katalogisierung

der Zukunft, io Thesen, S. 6: siehe http://
iVH/w/.flpbh.dß/Kdta/og/s/enmgc/erZu/cun/t.pd/

zuletzt besucht am n. 7. 06 und Bernhard

Eversberg, Zur Zukunft der Katalogisierung

jenseits RAK und AACR, Vortrag gehalten am

Österreichischen Bibliothekstag 2004 in

Linz, siehe fittp://u/uni'.ej//egro-c.de/fbmiate/

zfc.htm, zuletzt besucht am n. 7. 06

7 Pierre Cavin, Die Zukunft der Katalogisie-

rung - Die Katalogisierung der Zukunft.

Referat gehalten an der ETH-Bibliothek

Zürich, Mai 2003. Powerpointfolien unter

http://e-co//ect/on. ethh/h.ethz. c/i/eco/-poo//

hencht/beWcht_295.pdfJ zuletzt recherchiert

am n. 7. 2006

8 Norbert Lossau, «Search engine technology

and digital libraries: libraries need to discover

the academic internet» D-Lib Magazine, Juni

2004, Volume io, Number 6, siehe http://
wrwiv.d/ih.org/d/ih//uneo4//ossau/o6/ossou.

htm/, letzte Recherche am n. 7. 06

9 Friedrich Summann, From Theory to Practice:

Bielefeld Academic Search Engine, Vortrag

gehalten am DLF Spring Forum 2004, siehe

http://ivwnr.dig//fa.org/forums/Spn'ng2004/

summanno404_/i/es/Frame.htm, zuletzt

besucht am n. 7. 06

10 Siehe http://iviviv.d/-/orum.de/deutsch/

/oren/2j_i33i_D£L/_HTML.htm, zuletzt

konsultiert am n. 7. 06

n Charles R. Hildreth, Online Catalog Design

Models: Are We Moving in the Right

Direction? A Report Submitted to the Council

on Library Resources, August 1995, siehe

/?ttp://ivwiv.ou.ßc/u/fflcu/ty/H/Chflr/ßs.

R.H/'/dreth/c/r-opac.htm/, zuletzt besucht am

12. 7. 2006

12 John D. Byrum, Recommendations for

urgently needed improvement of OPAC and

the role of the National Bibliographic Agency

in achieving it. Rede gehalten am 71. IFLA-

Kongress vom 14. bis 18. 8. 2005 in Oslo,

siehe http://unviv.//Io.org//V////o7i/

popers/i24e-ßyrum.pd/; zuletzt abgefragt am

12. 7. 06

13 So beispielsweise die Universitätsbibliothek

St. Gallen, die Liechtensteiner Landesbiblio-

thek, die Universitätsbibliothek Mainz, die

Universitätsbibliothek Frankfurt am Main u.a.

Die Aufzählung ist nicht vollständig.
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angezeigte Stelle im Inhaltsverzeich-
nis direkt finden.

Was getan werden könnte
Hier soll eine skizzenartige Vision ent-
wickelt werden, was mittelfristig getan
werden könnte, um auf die geänderten
Rahmenbedingungen rund um Katalo-

gisieren und Online-Katalog zu reagie-
ren.

Nutzergeivohnhe/ten hoben s/cb geo'n-
dert
Aus dem täglichen Gebrauch von Such-
maschinen wie Google sind Nutzer ge-
wohnt, mit einer Drei-Klick-und-ein-
Wort-Strategie direkt zur gewünschten
Information zu kommen.

Auf diese veränderten Gewohn-
heiten ist man nicht eingegangen und
daher wirkt ein Katalog nicht attraktiv,
da er zuviele Zusatzinformationen ent-
hält, die aber bei der Recherche vom
Gelegenheitsnutzer selten wahrge-
nommen werden.

Fazit: Man sollte die Nutzerge-
wohnheiten der jeweiligen Nutzergrup-
pe genau analysieren und die Online-
Kataloge so konzipieren, dass sie auf
die Nutzergewohnheiten der spezi-
fischen Nutzergruppe eingehen. Das

sieht für einen Naturwissenschafter an-
ders aus als für einen Historiker und
diese unterscheiden sich wieder von
den Studenten. Daher sollten auch
User Interfaces je nach Nutzergruppe
anders aussehen. Einen interessanten
Ansatz dazu bildet die Arbeit von Ste-

ven F. Roth et al zur Gestaltung eines
GUI'h

14 Steven F. Roth, Peter Lucas, Jeffrey A. Senn,

Cristina C. Gomberg, Michael B. Burks, Philip

J. Stroffolino, John A. Kolojejchick & Carolyn

Dunmire, Visage: A User Interface Environ-

ment for Exploring Information, siehe ivw.
maya.com/w/eb/u/f7at/papers/mflya_i//sag6_

w/_eni//ronment./?c$ zuletzt recherchiert am

12. 7. 06

15 Beispielsweise die Hauptbibliothek Universi-

tat Zurich mit SFX und Google Scholar

16 Siehe Heiner Stuckenschmidt, Vrije

Universiteit Amsterdam, Exploring Large

Document Repositories with RDF Technolo-

gy: The DOPE Project, in IEEE Intelligent

Systems, May/June 2004 (Vol. 19, No. 3) pp.

34-40

Der Kata/og so//te auch Verweise und
Links auf /n/ormot/onen aasserba/b des

eigenen Bestandes ermög/icben
Meist begnügen sich Kataloge mit Ver-
weisen auf den eigenen Bestand oder
das Angebot des eigenen Verbunds,
sofern es sich um einen Verbundlcata-

log handelt. Nutzer wollen sich je län-

ger, je weniger um einzelne Verbünde
kümmern. Einzelne Bibliotheken in
der Schweiz versuchen, diesen An-
Sprüchen nach weitergehenden Ver-
weisen mit dem Einsatz von Zusatz-
software wie beispielsweise SFX zu
begegnen''.

Nutzer wollen sich je länger, je weniger
um einzelne Verbünde kümmern.

Kostensenkung und Reduktion au/ das

Wesent/icbe

Katalogisieren ist eine überwiegend
manuelle Tätigkeit und damit teuer. Ge-

spräche über mögliche Kostensen-

kungspotenziale werden daher vor-
schnell als Angriff auf das Berufsver-
ständnis abgetan. Dann werden sich
mit leisem Schauern Geschichten von
der Schliessung von Bibliotheken wei-
tererzählt. So etwa die Geschichte der

Schliessung einer Forschungsbiblio-
thek eines bekannten deutschen Wasch-

mittelherstellers, wo der zuständige
Forschungsleiter herausfand, dass sei-

ne beiden Söhne ihre Dissertation er-
folgreich abgeschlossen hatten, ohne je
einen Schritt in eine Bibliothek ge-
macht zu haben. Oder es machen Mit-
teilungen die Runde, dass die Biblio-
thek des Biozentrums der Universität
Basel mit Pensionierung der jetzigen
Stelleninhaberin geschlossen werden
soll. Die Bestände sollen dann der Uni-
versitätsbibliothek übergeben werden.
Die Nutzer stützen sich überwiegend
bei ihren Forschungsarbeiten auf das

elektronische Angebot von Elsevier
und Medline. Sollten ältere Fachartikel

benötigt werden, macht man dann ei-

nen Sprung in die Universitätsbiblio-
thek.

Da die Grundlagen der jetzigen Ka-

talogregeln ihren Ursprung im Zeital-
ter vor Einführung der EDV in den Bi-
bliotheken hat, wäre nicht nur die He-

rausgabe der überarbeiteten AACR3
abzuwarten, sondern dieVereinfachung

der Katalogregeln - hier soll maschi-
nenunterstützter Metadatengenerie-

rung ein breiterer Raum zugestanden
werden. Die Katalogdaten sollen künf-
tig nicht mehr ein Abbild der Titelseite
der Publikation darstellen, sondern die

nötigsten Informationen enthalten, die
eine Identifizierung der Publikation
ermöglichen'®. Die Diskussion, was
dieses Minimum umfasst, muss in der
Schweiz erst noch geführt werden. Es

bleibt zu hoffen, dass dieser Dialog un-
ter Einbezug der Nutzer stattfindet. Die
so gewonnenen Katalogdaten sollen so

konzipiert sein, dass sie das Entdecken
und «Blättern» bei der Informations-
suche unterstützen.

Katalogisieren ist eine überwiegend ma-
nuelle Tätigkeit und damit teuer. Ge-

spräche über mögliche Kostensen-

kungspotentiale werden daher vor-
schnell als Angriff auf das Berufsver-
ständnis abgetan.

L/berprü/ung der Arbeifsab/au/e in der
Bibliothek
Hier ist nicht nur der Arbeitsprozess
der Katalogisierung gemeint, sondern
der ganze Prozess von der Erwerbung
bis zur Aufstellung im Regal; dabei sol-

len mögliche Doppelspurigkeiten ver-
mieden und Vereinfachungen gefun-
den werden. Die Produzenten sollten
gebeten werden, diese Prozesse mit ih-

ren Bibliothekssystemen zu unterstüt-
zen. Hier wird hinter vorgehaltener
Hand von den Produzenten geantwor-
tet, dass sie gerne anders konzipierte
Bibliothekssysteme anbieten würden,
aber die Pflichtenhefte künftiger Käu-
fer meist ein klassisches Bibliotheks-

system mit einem klassischen OPAC
fordern, der sich noch an seinem Vor-

gänger, dem Zettelkatalog, orientiert.
Wer weiss, wie viel da aus bereits exi-

stierenden Pflichtenheften abgeschrie-
ben wird, den wird diese Aussage nicht
erstaunen. Die Zielsetzung sollte dabei
auf einer raschen Zurverfügungstel-
lung der eingekauften Medien für den

Nutzer liegen und weniger auf einer
Übererfüllung der Vollständigkeit des

Katalogisats. Als Nutzer ist man immer
wieder erstaunt, zu hören, wie lange
Bücher in der Ausrüstung oder beim
Buchbinder liegen sollen.
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Ancj/ysieren une/ Ausuferten der Nut-
zeron/ragen
Die Suchanfragen der Nutzer sollten
unter Berücksichtigung der Daten-

Schutzbestimmungen ausgewertet wer-
den, um Angaben über Nutzerinteres-
sen, Abfragegewohnheiten und -schwie-

rigkeiten zu erhalten'?. Die Ergebnisse
sollen zur kontinuierlichen Verbesse-

rung des Online-Katalogs und der Be-

Standesentwicklung verwendet werden.
Die Resultate sollten auch Eingang in
die Kundenausrichtung des Bibliotheks-
teams und die Überprüfung der Arbeits-

prozesse finden. Dies setzt aber eine
Kultur des Auswertens und der

Beurteilung der Nutzerbedürfnisse
voraus'^.

Den IWefmpert/ür den Nutzer steigern
Die Funktionalitäten des Online-Kata-

logs sollten mehr aus der Sicht der Be-

Die Suchanfragen der Nutzer sollten
unter Berücksichtigung der Daten-

schutzbestimmungen ausgewertet wer-
den, um Angaben über Nutzerinteres-

sen, Abfragegewohnheiten und -schwie-

rigkeiten zu erhalten.

dürfnisse der Nutzer konzipiert wer-
den. Zum einen sollen wesentlich bes-

sere Funktionen für die Durchsicht und
Verarbeitung grosser Rechercheergeb-
nisse angeboten werden. Das in biblio-
thekarischen Fachkreisen mit Skepsis
wahrgenommene Relevanz-Ranking
bei der Resultatanzeige wäre ein wei-
teres Plus für den Nutzer. Die Katalog-
suche sollte weitere Funktionalitäten
bieten wie «weitere Medien zum glei-
chen Thema anzeigen» oder «Liste der

Neuanschaffungen zum gewählten

Thema». Auch das Einbinden und die

Anzeige von Inhaltsverzeichnissen
und Literaturbesprechungen würden
zu einer ersten Attraktivitätssteigerung
des OPAC beitragen.

contact:

stephan.hollaender@bluewin.ch

17 Scott Nicholson, Proof in the Pattern, Library-

Journal, January 15, 2006, siehe bttp://wHfiv.

!/fjraryjourna!.com/cirtic/e/G46298562.fitm/,

zuletzt abgefragt am 15. 7. 06

18 Lakos, Arnos, Phipps, Shelley E., Creating a

Culture of Assessment: A Catalyst for

Organizational Change in Portal: Libraries

and the Academy, Volume 4, Nummer 3, Juli

2004, S. 345-361
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